
 

 

 

 

 

 

                                                     

 

David-Henri GrandJean und sein Sohn Henry GrandJean 
Zwei  Meister  der  Uhrmacher - Kunst  des  19. Jahrhunderts  in  Le Locle 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

VORWORT 

Man muss sich wundern, warum das Leben und Wirken der  beiden Uhrmacher David-Henri GrandJean 

und seinem Sohn Henry GrandJean heute so wenig gewürdigt wird. Zu ihren Lebzeiten waren Vater und 

Sohn GrandJean anerkannte und geehrte Uhrmacher ï das kann auch ausreichend mit zeitgenössischen 

Berichten und Bewertungen nachgewiesen werden.  Der Bericht soll Anregung für weitere Recherchen sein. 

Jeder für sich hatte in den Neuenburger Bergen die Uhrmacherei mit  speziellen Fertigkeiten  vorange-

trieben. Vater GrandJean hatte sich zunächst den mechanischen Automaten verschrieben,  hatte dann die  

LEPINE -Kaliber in der Region eingeführt, hatte Repetitions-Uhren mit zusätzlichem Musikwerk und jede 

Art kompliziert er Taschenuhren  hergestellt  -  Ămeist noch von vorne bis hinten mit den eigenen Hªndenñ.  

Wie der nachstehende Bericht verdeutlicht, könnte der erste Marine-Chronometer noch aus der Hand des 

Vaters stammen, vielleicht war es auch eine Gemeinschaftsarbeit mit seinem Sohn Henry. So wie dieser 

Marine-Chronometer, war auch noch die kleine Taschenuhr ĂSouvenir dôune voyageñ, die Henry GrandJean 

seiner Braut nach der Rückkehr aus Süd-Amerika schenkte, mit ĂGrandJean P®re et Fils en Suisseñ signiert.  

Sohn Henry GrandJean hatte nach seiner Rückkehr aus Süd-Amerika ohnehin noch viel Anderes zu tun:                    

er heiratete seine Braut, er baute sich ein Haus zum Wohnen und Arbeiten,  er erweiterte später (sichtbar an 

den schnell ansteigenden Serien-Nummern) offensichtlich auch die Produktion, er war aktiv an der Revo-

lution von 1848, am Aufbau einer neuen Regierung  und der Niederschlagung des Royalisten-Aufstandes 

1856 beteiligt.   Schließlich war er in all den Jahrzehnten ein erfolgreicher Politiker auf   komunaler, 

kantonaler und nationaler Ebene.  So war Henry GrandJean auch der Haupt-Initiator zur Err ichtung des 

Observatoriums in Neuchâtel  und ebenso zur Er- und Einrichtung einer Uhrmacher-Schule in Le Locle.  

Ab 1860 begann er wieder verstärkt  Marine-Chronometer herzustellen ï seit der Fertigstellung des 

Observatoriums konnten sie nun geprüft werden und bekamen ein,  besonders für den Export  so wichtiges  

bulletin de marche.  Die Marine- und Taschen-Chronometer, ebenso die ab 1869 hergestellten Tourbillon-

Chronometer errangen bei den heimatlichen Jahres-Prüfungen, sowie auf nationalen und internationalen 

Wettbewerben oder Ausstellungen regelmäßige, z.T. große Erfolge.  

Der Nachlass von Henry GrandJean, der erste Marine-Chronometer, die Souvenir-Taschenuhr und andere 

Taschenuhren befinden sich im Uhrenmuseum Château des Monts  in Le Locle. Es wäre für d ie Liebhaber 

Schweizer Uhren erfeulich, wenn das Leben und Wirken von Vater und Sohn GrandJean anhand der 

Archivalien auf dem Gebiet der komplizierten Automaten und Taschenuhren, sowie der Marine- und 

Taschen-Chronometer für die Uhren-Geschichte fachlich aufgearbeitet -  und vor Allem veröffentlicht wird.  

Berlin ,  im Frühjahr 2018                                                                                                                          Hans Weil 

 

 

 

PS - In dem nachstehenden Bericht wurden im Text stets die richtigen Vornamen ï also für den Vater ĂHenriñ und für den                         

Sohn ĂHenryñ angewendet ï unabhängig  davon, wie die Namen in der Literatur oder den Schriftstücken geschrieben wurden. 

Genauso wurde der Familienname im Text ĂGrandJeanñ, also mit einem großen ĂJñ in der Mitte geschrieben ï so schrieb sich 

die Familie selbst, so wurde sie in Briefen angeschrieben und so wurden auch die Chronometer und Taschenuhren signiert. 

Diese Schreibweise findet man bei etlichen Schweizer Namen, wie JeanRichard, LeCoultre usw. Angeblich sollen in der Früh-

zeit dieser Werkstatt die Uhren eine Zeitlang auf der Grund-Platine sogar nur mit einem groÇen  ĂJñ  gestempelt worden sein. 

Desweiteren wurden die meisten Zitate aus alten Büchern, Dokumenten oder Schriftstücken in ihrer Original-Sprache 

wiedergegeben - in blauer Schrift. So kann der Leser die Zitate selbst oder mit dem Internet so korrekt wie möglich übersetzen.             

-                                                            



Die Familie David-Henri GrandJean  
 

David-Henri GrandJean-Perrenoud-Comtesse wurde am 27.Dezember 1772 in der abgeschiedenen Ansied- 

lung Entre-deux-Monts nahe dem Ort La Sagne als Sohn des Isaac Henri GrandJean-Perrnoud-Comtesse                         

(1685-1721, Paysan-Horloger) und dessen Ehefrau Marie Magdelaine geb.Othenin-Girard  (1728-1801) geboren.                          
 

                                                                                                
In den Wäldern zwischen dem heutigen La Sagne und Le Locle liegt                                                                                                            

der Ursprung der Uhrenmacherei in den Neuenburger Bergen 

Das über 7 km lange Straßendorf La Sagne besteht aus den Ortsteilen Les Coeudres, Le Crêt, Miéville,  La Sagne-

Eglise und La Corbatière. Dazu gehörten noch die kleinen Ansiedlungen Les Bressels, La Corbatiere de Bise,                            

Entre deux Monts, La Roche, Les Roulets und Les Trembles. Im Laufe der Jahrhunderte wuchs die Be-

völkerungszahl auf fast 2.000 Einwohner im Jahre 1855 an,  heute leben in La Sagne kaum noch 1.000 Menschen. 

Die beiden Ansichtskarten zeigen den Place de la Village in Le Crêt de la Sagne, dem zentralen Ortsteil von                       

La Sagne um das Jahr 1900. Links ist das Hotel von Bergen, es wurde 1871 erbaut und existiert noch heute. In                    

der Mitte der Kreuzung Le Crêt und Rue Neuve steht  seit dem 18. Jahrhundert der Brunnen für Mensch und Tier. 

    

Irgendein Geheimnis muss La Sagne haben - aus diesem im Tal liegenden, von Wäldern umgebenden Bergdorf                      

in über 1000 Meter Höhe stammen hunderte, z.T. später bekannte Uhrmacher, die dann oft nach Le Locle oder 

Chaux-de-Fonds gingen. Aus der Ansiedlung Les Bressel stammt ja auch der legendäre Daniel Jean-Richard,                    

der hier die erste Taschenuhr anfertigte. Mitte des 19.Jahrhunderts bezeichnete sich die Mehrheit der Haushaltsvor-

stände der Gemeinde als Horloger und man findet so bekannte Uhrmacher-Familien wie Benoit, Calamé, Dubois, 

Ducommun, GrandJean-Perrenoud, Grosspierre, Guillaume-Gentil, Huguenin, Huguenin-Virchaux, Jacot, 

Jaquet, auch achtmal Jean-Richard und viermal Jean-Richard dit Bressel, Junod, Lesuereux, Matile, Matthey-

Prevot,  Nicolet, Nicolet-Felix, Nicolet-Monnier, Othenin-Girard,  Perrenoud, Perret, Roulet,  Tissot und Vuille.   



                         
Das Wappen von Valangin hat für Uhrensammler eine besondere Bedeutung: Nach der Wiedereingliederung von 

Vanlangin in das Fürstentum Neuenburg wurde der Pfahl mit sechs Sparren (so wird es heraldisch bezeichnet) 

Teil des Neuenburger Wappens. Genau aus diesem Zeichen entstanden die sogenannten Neuenburger Rauten,                       

die man als Stempel in Edelmetall-Gegenständen findet  (ca. 1815 bis 1865 für Gold, ab 1852 mit Zusatz ARGENT für Silber).                                                 

Die Umgebung von Le Locle ist ja ohnehin ein besonderer Ort  in den Bergen des späteren Fürstentums Neuen-

burg. Erst im 13. und 14.Jahrhundert siedelten sich hier die ersten Kolonisten an. Überliefert ist, dass im Jahre 1303 

sich ein Jean Droz mit seinen vier Söhnen im Verger (später ein Ortsteil von Le Locle) niederließ und ihnen 

bereits fünf Jahre später die Herren von Valangin das freie Verfügungsrecht  über das von ihnen urbar gemachte                  

Land eingeräumt  haben,  und so blieb das auch für alle nachfolgenden Kolonisten  und für alle folgenden Zeiten:                                      

1372 entband Johann II. von Aarberg, Herr von Valangin die Leute von Le Locle und La Sagne von der Pflicht                                       

der Heeresfolge und anerkannte sie als Freisassen, die Niemanden untertan waren als blos dem Grafen selbst. Das ist 

der Ursprung dieser alten Rasse der Neuenburger Montagnards, welche der Einfluss der rauhen Berge, mehr aber 

noch derjenige der Freiheit zu dem gemacht hat, was sie sind: ein ausdauerndes, arbeitsames, unabhängiges Völklein. 

Hier zwischen den hohen Bergen verbrachte David-Henri auf dem väterlichen land- und forstwirtschaftlichen 

Anwesen seine Jugend. Wenn sein Vater in der langen Winterzeit an Uhrenteilen arbeitete, beschäftigte sich                

David-Henri angeblich bereits mit der Herstellung von Taschenuhr-Rohwerken. Damals eignete sich David-Henri 

auch das Gravieren von Schriften und Ornamenten für Uhrengehäuse und Zifferblätter an ï prachtvoll verzierte 

Uhrengehäuse und Zifferblätter wurden daher über 100 Jahre lang ein Markenzeichen seiner späteren Werkstatt.                         

Im Alter von 20 Jahren verließ David-Henri GrandJean sein Elternhaus und begab sich in Frankreich auf die 

klassische Gesellen-Wanderschaft (Le tour de France du compagnonnage est une institution traditionnelle d'apprentissage et                     

de formation aux arts et métiers manuels et techniques consistant dans un périple que fait l'aspirant compagnon chez des maîtres de                      

son métiers qui lui transmettent leur connaissances et leur expérience.) ï in Marseille soll er als Mechaniker gearbeitet haben.  

Schließlich ging er dann zunächst nach La Chaux-de-Fonds und verdiente als Graveur sein Geld. Im Jahre 1798 

heiratete David-Henri GrandJean-Perrenoud-Comtesse Mademoiselle Suzanne Marie LENOIR  (der eigentliche 

Name war  Huguenin dit Le Noir, *1776) aus Le Locle, wo sich das junge Paar niederließ. Hier wandte sich 

David-Henri GrandJean dann ganz der Uhren-Herstellung zu und eröffnete vermutlich nur unter seinem Namen 

Henri GrandJean eine eigene Werkstatt.  

Ganz bemerkenswert waren nach einigen Jahren aber nicht nur die wertvoll ausgestatteten Taschenuhren aus seiner 

Hand, sondern auch die Herstellung von ganz hervorragenden Uhren mit musikalischen Spielwerken oder der 

Konstruktion von Automaten mit beweglichen Hirten oder Singvögeln. Einer der oft beschriebenen Automaten 

zeigte einen Magier, der auf Fragen sieben entsprechende Antwortkärtchen hervorzauberte.  Hierzu findet man in 

späteren Berichten  diese Beschreibung   

 

« un magicien, à un moment donné, sort d'une jolie maison, et répond, après avoir jeté les yeux sur  un livre où il 

semble avoir cherché  sa réponse, à diverses questions gravées sur une plaque d'acier, qui lui sont adressées par le 

spectateur. Aussitôt que la question est placée dans une coulisse, le magicien sort, lève sa baguette; un bouton 

s'ouvre et la réponse apparaît à la place  du bouton. Lorsqu'on oublie  de  faire une des sept questions,                                   

le magicien, après avoir jeté les yeux sur son livre, secoue la tête pour indiquer qu'il n'y a rien à répondre. »       



Und genau dazu schrieb Alfred Chapuis in der FHS am 2.Sept. 1943 in dem wirklich interessanten Aufsatz: 

Objets dôhorlogerie neuchateloise offerts en 1842 au Roi de Prusse:  

             Il y avait aussi une montre « à magicien » faite par David-Henri Grandjean, alors âgé de 72 ans;                                          

elle était destinée, dit-on,  à l'Amérique du Sud. Pendules et tabatières à magiciens étaient alors des curiosités                            

très recherchées. Les Maillardet à Fontaines et les Piguet et Meylan à Genève s'y étaient exercés avec grand succès. 

Mais nous ne connaissons aucune montre de ce genre à part celle de Grandjean qui n'a pas été retrouvée.                                  

Cet habile maître loclois est-il l'auteur de la coquille de noix avec magicien que nous avions admirée clans                                    

la collection David Salomons à Londres ? Le dit magicien répondait à sept questions diverses par des réponses  qui 

paraissaient dans une petite corbeille de fleurs en or émaillé. Nous l'avons reproduit dans «Le Monde des Automates», 

tome II, figure 441. Il est très possible que celui-ci soit aussi son oeuvre. La montre à magicien a fait sourire                                   

LL. MM. qui lui ont adressé, est-il dit, chacun une question. 

 

 

Trotz Revolution und Abkehr vom Preußischen Königreich erfolgten noch Staatsbesuche:                                                                                

Roi de Prusse - 1910 

 

Das letzte dieser Kunstwerke war ein sich bewegender Seiltänzer: leider konnte David-Henri GrandJean das Stück 

wegen der Erkrankung mit Todesfolge nicht mehr fertigstellen, sein talentierter Sohn und Nachfolger Henry 

GrandJean vollendete später diesen Automaten.  -  David-Henri GrandJean soll auch der erste Uhrmacher in den 

Bergen gewesen sein, der seine Taschenuhren  mit einem selbst entwickelten Repetitionswerk ergänzte. Außerdem 

führte er hier wohl auch die Taschenuhren mit digitaler Zeitanzeige ein. Ganz bemerkenswert ist schließlich der 

Hinweis in alten Berichten bzw. in den frühen biographischen Skizzen, dass er all diese verschiedenen Arten von 

Uhren,  Ăvon einem Ende zum anderenñ  und auch die Zifferblätter und Uhrgehäuse ï selbst hergestellt haben soll:                            

«Il construisait ces différents genres de montres lui-même, d'un bout à l'autre, jusqu'aux cadrans et aux boîtes.»                                      

 

Als dann die Lépine-Caliber in Mode kamen,  war es wiederum David-Henri GrandJean, der z.B. ein Kaliber IIa 

mit einer Anker-Hemmung ausstattete ï zum Teil sogar mit sichtbaren Anker-Paletten. Ganz erstaunlich war auch 

hierbei, dass David-Henri GrandJean bereits die Möglichkeit der Miniaturisierung der Uhrwerke austestete:                                  

« Lorsque les montres Lépine sont venues à la mode, M. D.-H. Grandjean fit un calibre pour les pièces à ancre,                        

levées visibles, l'ancre et la fourchette d'une seule pièce, toute la montre, y compris la boite, était de l'épaisseur                            

d'une pièce de cinq francs. »   Eine dieser Uhren wurde wohl an S. M. Don Pedro I., Kaiser von Brasilien verkauft.                                         

 

Nach mehreren Jahren der Herstellung von Zylinder-, Anker- und Duplex-Uhren, richtete David-Henri GrandJean 

in seinem Unternehmen schließlich eine eigene Werkstatt für die Herstellung von den verschiedenen, sogenannten  

ĂAssortimentsñ ein,  in der dann auch für jede Art der Hemmungen die entsprechenden Werkzeuge entwickelt                       

und hergestellt wurden, bis hin zu Werkzeugmaschinen zum Schneiden und Anpassen der Anker-Steine.  Ebenso 

entwickelte er auch die Arrondier- oder Wälz-Maschine mit ihren Fräsen für sich und die Berg-Uhrmacher weiter:                            



«  Il construisit d'abord des fraises à burin, qui taillaient et arrondissaient en même temps: ce système ne l'ayant pas 

satisfait, il entendit parler d'un nouveau système d'arrondissage, employé à Genève, mais qui était un secret que les 

horlogers de cette ville gardaient pour eux. En examinant les dentures faites d'après ce système, M. Grandjean se 

rendit compte des moyens employés, et à force de travail et de persévérance, il réussit à faire des fraises doubles qui 

donnent, un très-bon résultat. C'est lui qui a introduit le premier ce goure de machine perfectionnée et qui l'a fait 

connaître aux différents mécaniciens du Val-de-Travers, en leur enseignant, le moyen d'en fabriquer. M. Grandjean 

travaillait surtout pour son art; aussi, bien loin de faire une oeuvre de spéculation de ses découvertes si utiles, son 

plaisir était de les communiquer aux autres horlogers, pour que ceux-ci pussent à leur tour en profiter. » 
 

Weder in der Biographie Neuchateloise (1863 von Jeanneret), noch in anderen frühen Mitteilungen wird das Grün-

dungsjahr in Le Locle angegeben, man könnte zunächst vermuten, dass die Eröffnung einer Werkstatt um das Jahr 

der Heirat, also um 1798 erfolgte. In einer Orts-Statistik von Le Locle des Jahres 1895 steht dann aber eindeutig:    

H. Grandjean et Cie.,     maison fondée en 1823 

 
Fast jeder zweite Mann war ein Uhrmacher ! 

Auch das spätere Unternehmen Henri GrandJean & Cie.  in Genf gab als Gründungsjahr 1823 an, welches zu dem 

Zeitpunkt sich noch GrandJean Pere et Fils nannte. Möglicherweise hatte David-Henri GrandJean unter dieser                    

neuen Firma seine drei ersten Söhne in diesem Jahr zu seinen Teilhabern gemacht. Diese Firma wurde lange Zeit 

verwendet, denn der erste, noch erhaltene Chronomètre de marine No.1  und auch etliche Taschenuhren aus dieser 

Werkstatt sind noch mit  GrandJean Pére et Fils  signiert  -  und längst  noch nicht mit  Henri GrandJean & Cie.  

*  

An dieser Stelle soll von den Söhnen von David-Henri GrandJ ean-Perrenoud-Comtesse und deren Familien 

berichtet werden,   weil dadurch auch die weitere Entwicklung des Unternehmens in Le Locle verständlicher wird.  

Ein Jahr nach der Hochzeit kam Henri Gustave GrandJean-Perrenoud-Comtesse (1799-1877) als 1.Sohn zur 

Welt. Gustave GrandJean wurde ebenfalls Uhrmacher und heiratete im Jahre 1825 Augustine MATTHEY -

JUNOD (1796-1826), die leider ein Jahr nach der Hochzeit verstarb. Im Jahre 1830 bekam Gustave GrandJean       

den väterlichen Auftrag in Süd-Amerika eine Niederlassung zu gründen. Gustave GrandJean wählte sich damals 

die Hauptstadt Lima in Peru als Standort aus.                                                                  -                                                                                                                            

-        Offensichtlich gefiel es dem Sohn so gut in Peru, dass er für immer dort blieb. Gustave GrandJean fand                         

als erfolgreicher Geschäftsmann wohl schnell Zugang zu der besseren Gesellschaft der Stadt und heiratete einige 

Jahre später Petronille ESPEJO,  danach heiratete er um 1850 Maria FAUSTO   und letztlich als 3.Frau um 1860 

eine Isidora RAMIREZ .  Mit den drei Frauen hatte Gustavo GrandJean sechs Söhne und sechs Töchter.                         

(Diese Söhne sind praktisch die Stammväter etlicher, der heutigen GRANDJEAN-Familien in Süd-Amerika ï z.T. sogar auch Nord-Amerika. -                                    

Dieser Familienstamm in Peru hatte auf spätere Ereignisse und die Familien in der Schweiz aber keinen Einfluss). 

Der 2.Sohn Eugene GrandJean-Perrenoud-Comtesse (1802-1887) arbeitete zunächst wohl auch im väterlichen 

Geschäft und bereiste später Russland und Polen, wo er im Jahre 1830 Henriette VUILLEUMIER  in Warschau 

heiratete. ï Diese Familie hinterließ nur eine Tochter:   Emmi Julie Cécilie GrandJean,  die im Jahre 1853 einen  

Frédéric Auguste BOREL  heiratete.    



 

 

Als 3.Sohn wurde dann Henry GrandJean-Perrenoud-Comtesse (1803-1879) geboren, über dessen Lebensweg 

anschließend berichtet wird. Als 12-Jähriger soll er seine Uhrmacherlehre im Hause La Maltournée   in Les Monts 

begonnen haben und wird dann bei seinem Vater gearbeitet haben. Später wurde er auf Reisen geschickt, um 

Handelsbeziehungen zu knüpfen.  Henry GrandJean heiratete am 17.Mai 1831 in Les Ponts-de-Martel die zehn 

Jahre jüngere Elise Montandon (1813-1878). Diese Ehe blieb offensichtlich kinderlos ï es gab nämlich keinen Erben.  

 

Als 4.Sohn wurde Lucien GrandJean-Perrenoud-Comtesse im Jahre 1807 geboren ï er heiratete am 25.März 1829 

Rosette Henriette Rognon (*1806). Bei der Geburt ihres ersten Kindes am Ende des Jahres 1829 verstarben 

Mutter und Kind. Lucien GrandJean heiratete zwei Jahre später Elise Frédérique Louise CARTIER  (1807-1887), 

mit der er vier Töchter und einen Sohn hatte.  

           Lucien GrandJean war zunächst, sicher gegen den Willen des Vaters,  einige Jahre in der Fremden-Legion 

und ließ sich dann später als Gehäuse-Hersteller und schließlich als Uhrmacher in Neapel nieder, wo er auch,                         

wohl schon Anfang der 1870er Jahre verstarb.  

            Seine jüngste Tochter Oline GrandJean (1840-1922) heiratete am 14.Juli 1858 den elf Jahre älteren 

Auguste ROSSEL (1829-1867), welcher ein langjähriger Mitarbeiter ihres Onkels Henry GrandJean war und                             

später auch sein Geschäfts-Partner wurde.  

(Diese Verbindung erlangte für den Fortbestand des Betriebes Henri GrandJean & Cie  nach dem Tode von Henry GrandJean große Bedeutung.) 

*  

Nun zurück zum Jahr 1823: Der gegenwärtig vielfach verbreitete Hinweis, dass David-Henri GrandJean auf 

Reisen eigene Geschäfte bzw. Niederlassungen in Chile, Peru und Bolivien eröffnet hatte,  wird in den früheren 

Berichten nicht erwähnt. Auch Beatrice Veyrassat findet keine formellen Beweise oder Quellen aus erster Hand, 

die das Vorhandensein von comptoirs dôhorlogerie belegen, sie schreibt in ihrem umfangreichen Werk RESEAUX 

DõAFFAIRES INTERNATIONAUX  EMIGRATIONS  ET  EXPORTATIONS  EN  AMERIQUE  LATINE  AU XIXe  SIECLE :                        

Par ailleurs, toujours au Chili, mais aussi au Perou et en Bolivie, un horloger du Locle, David-Henri Grandjean,                           

aurait ouvert des comptoirs dôhorlogerie  ï  déjà avant 1823,  puisue côest en fevrier de cette m°me ann®e ques                           

son fils Henry sôembarque ¨ Marseille pour aller visiter les ®tablissements de son père en Amerique du Sud.                                         

Je ne  puis toutefois en apporter la preuve formelle par des sources de premiere main, ni confirmer la présence,                          

en 1811 d®l¨, dôune (autre ?) firme horlog¯re suisse au Perou un pays qui  nôouvrit ses ports aux ¯trangers quôen 1821.  



Tatsächlich gibt es dagegen aber Nachweise, dass der junge Henry GrandJean auf die Reise nach Süd-Amerika 

geschickt wurde, um Geschäftskontakte zu knüpfen. Er wurde am 26.Februar 1823 in Marseille zur Überfahrt                    

nach Rio de Janeiro ausgeschifft und erhielt 1824 einen passport pour le Brésil für vier Jahre. Vier Jahre später 

findet man noch ein Rückkehrdatum aus Süd-Amerika in Marseille: den 21.November 1828.  

War Henry GrandJean tatsächlich so lange in Süd-Amerika gewesen -  oder hatte er damals mehrere Reisen nach 

Amerika unternommen ?  An anderer Stelle wird berichtet, dass er auch von 1828 bis 1831 noch einmal in Süd-

Amerika gewesen sei (siehe weiter unten). Später soll Henry GrandJean weitere Reisen nach Mexiko und sogar 

nach Indien und Japan gemacht haben - insgesamt soll er 14 große Reisen unternommen haben (diese Hinweise in 

einigen genealogischen Berichten scheinen aber auch nicht immer belegbar zu sein).  

Sicher wird der junge Uhrmacher auf diesen Reisen wichtige Geschäftsbeziehungen hergestellt haben, denn man 

findet bald auf einigen Export-Taschenuhren aus dem Hause GrandJean interessante Händlernamen, wie z.B.  

RELOGERIA  DE  GRAND  JEAN  FRÉRES  &  Lô£PLATENIER   und  ENRIQUE GRANDJEAN  Y  C
IA  

-
  

Fabricantes  de  Cronometros y Relojes   in Süd-Amerika,  aber auch enge Vertrags-Partner, wie die lang-                    

jährigen Auslandsagenten P. ORR & SONS in Madras  und  MARCKS & Co. Ltd. in Bombay & Poona.                                                                        
-                                                                                                                                                                                                                             
Im Jahre 1826 soll einer der Söhne von David-Henri GrandJean (kann zu der Zeit nur Henry GrandJean gewesen 

sein) aus Brasilien sogenannte chrysolithes brutes, geschickt haben, die dann bald für die Lagersteine (und Anker-

Paletten ?) verwendet wurden:. « Un de ses fils, qui habitait alors le Brésil, lui ayant envoyé des chrysolithes brutes,                           
en 1826,  les premières qui sont venues en suisse,   il les essaya pour l'emploi des trous et des levées d'ancres ».  

Auch der Bruder Eugene GrandJean (1802-1887) soll im Auftrage des Unternehmens solche Geschäftsreisen 

nach Süd-Amerika, so wie nach Polen und Russland unternommen haben. Diese Geschäftsreisen der Brüder                         

nach Amerika endeten wohl um das Jahr 1830, als sich der älteste Bruder Henri Gustave GrandJean auf Dauer         

in Lima  niederließ und  von dort den gesamten Uhren-Import aus der Heimat in ganz Amerika dirigieren konnte. 

Der Generationen-Wechsel von  Henri GrandJean  zu  Henry GrandJean 

 

Henry GrandJean-Perrenoud-Comtesse, der am 14.Dezember 1803 in Le Locle geboren wurde, war als 3.Sohn 

zu Beginn seiner späteren, so erfolgreichen Uhrmacher-Laufbahn, wie schon erwähnt, ein sogenannter ĂReisenderñ 

im Auftrage des väterlichen Unternehmens. Es wird oft geschrieben, dass er sein eigenes Unternehmen im Jahre 

1824 gegründet hätte ï dies erscheint aber nicht plausibel, denn da war der junge Mann auf Reisen in Süd-Amerika. 

Vielmehr wird es wohl so gewesenen sein, dass Henry GrandJean das väterliche Unternehmen wohl einige Jahre 

vor dem Tode des schon lang erkrankten Vaters übernommen hatte ï dies wurde ja auch durch die längere Ver-

wendung der alten Firma  GRANDJEAN PÉRE & FILS  noch bis  mind. Ende der 1830er oder sogar Anfang                      

der 1840er Jahre unterstrichen.                                                          -                                                                                                                                     

-                                                       

-      David-Henri GrandJean-Perrenoud-Comtesse verstarb am 7. April 1846 im Alter von 73 Jahren      -                                                 

-                  in Le Locle und wurde dort drei Tage später auch begraben.                   -                                                                                                                                                     

Das Todesdatum der Ehefrau Suzanne Marie GrandJean ist nicht bekannt, sie starb verm. vor ihrem Mann. 

Bald nach der Rückkehr in die Heimat, heiratete Henry GrandJean-Perrenoud-Comtesse am 17.Mai 1831 in                     

Les Ponts-de-Martel die zehn Jahre jüngere Elise MONTANDON  (1813-1878). Die beiden ließen sich in Le Locle 

nieder und errichteten am Rande der sogenannten Obstgärten in der Rue au Verger  90 ï später Rue Girardet 62  

(vermutlich dasselbe Haus) ein neues Wohn- und Werkstatt-Haus, welches gleichzeitig auch der Firmensitz wurde.                                   

             -

 



Anfang der 1830er Jahre stand für Henry GrandJean bereits fest, dass  Süd-Amerika der wichtigste Markt werden 

würde. Seine Reisen und ein dreijähriger fester Aufenthalt in Rio de Janeiro wird mehrfach mit den folgenden 

Worten erwähnt: ĂEn 1831, côest le n®gociant horloger neuch©telois Henry Grandjean, depuis 1823 en Am®rique latine 

et fixé à Rio de Janeiro entre 1828 et 1831 qui rentre au Locle où il se spécialise dans la montre de précision et le 

chronom¯tre de marine. Son march® le plus important dor®navant: lôAm®rique du Sud, o½ il retournera plusieurs fois.ñ 

Der erste chronomètre de marine wurde  in den Jahren 1830/31 hergestellt ï construit en 1831 N
O
 1 - und die Her-

stellung nach englischem Vorbild wird noch unter der Leitung von Henri GrandJean Pére gemeinsam mit seinem 

Sohn geschehen sein und deshalb steht ja auch auf dem Zifferblatt dieses Chronometers GrandJean  Pére & Fils.  

ï       Auf die weitere Entwicklung der Chronometer-Herstellung wird weiter unten ausführlicher berichtet.   

Kaum von seinen Auslandsreisen zurück, begann auch die langjährige politische Tätigkeit von Henry GrandJean                   

in seiner Heimat. Seine Heimat war das Fürstentum Neuchâtel, das nach der Napoleonischen Herrschaft und den 

Befreiungskriegen seit 1814 wieder der Preußischen Krone unterstand.  Ob Henry GrandJean sich schon an dem 

erfolglosen Aufstand des Jahres 1831 gegen die in Neuchâtel sitzende Regierung beteiligte, wird in der Literatur 

widersprüchlich dargestellt. -  Der damalige Preußische König Friedrich Wilhelm III verlieh allen Bürgern, die sich 

damals den Aufständlern zum Teil mit Waffen entgegentraten, ein halbes Jahr später einen Treue-Orden. Nach 

Aktenlage wurden immerhin über 7.000 Stück davon verliehen ï offensichtlich waren zu der Zeit noch viele 

Bürger dem preußischen König  und seiner liebenswürdigen Gattin,  der legendären Königin Luise recht zugeneigt.   

     

In einem späteren Bericht werden die politischen Tätigkeiten von Henry GrandJean ausführlicher aufgezählt: 

Il compte parmi les patriotes lors de la révolution manquée de 1831. En 1847, il préside le comité directeur libéral                               

et travaille ¨ lôorganisation dôun mouvement semblable au Val-de-Travers, au Val-de-Ruz et dans le Vignoble.                                     

Le 29 f®vrier 1848, il se fait remettre lôautorit® civile et militaire du Locle et proclame la R®publique, puis devient                            

lôun des membres du Gouvernement provisoire de mars ¨ mai 1848. Il est pr®fet du district du Locle de 1848 ¨ 1852, 

député au Grand Conseil de 1848 à 1862 et fait partie de la Constituante de 1848, puis de 1858. Il soutient la                              

contre-manifestation républicaine du 6 juillet à Valangin et voit sa maison saccagée en 1856 par les royalistes. 

Conseiller national radical de 1857 à 1860, puis de 1866 à 1869, il est de nouveau député au Grand Conseil de 1867                       

à 1872, puis de 1875 à 1879. 

In einem Bericht über die Vétérans neuchâtelois de 1848 et 1856 findet man auch folgenden, wichtigen Satz:  

Autre chef républicain de la première heure, Henri Grandjean (Le Locle, 1803-1879), membre du Comité Central,                             

a proclamé la république au Locle le 29 février 1848.  - Er war 1848 der Republikaner der ersten Stunde in Le Locle ! 

 

Neben seinen beruflichen, sowie seinen politischen Tätigkeiten auf Kantons- und Gemeinde-Ebene, war Henri 

GrandJean auch anderweitig noch tätig. Henri GrandJean gründete mit dem Uhrenfabrikanten Edouard Thévenaz 

im Jahre 1855 Ăune société par actions dont le but est la construction de logements ouvriers pour parer                                      

aux effets  de lôaugmentation des loyers qui risque dô®loigner du Locle la main dôoeuvre horlog¯re. Il sôagit de 

construire  des maisons saines et sans luxe  dont le prix de location ne dépasse pas deux à trois cents francs par an.ñ 

Sinn und Zweck dieser Aktien-Gesellschaft war also, gesunde, aber unluxuriöse Wohnungen für Uhren-Arbeiter       

zu bauen, deren Jahresmieten nicht höher als 300 Francs waren. Gleichzeitig sollte den Arbeitern ermöglicht 

werden, ihre Wohnungen nach und nach sogar zu erwerben. Durch dieses Unternehmen sollte verhindert 

werden, dass immer mehr Uhren-Arbeiter in andere Uhren-Städte abwanderten, wo die Lebenshaltung und                      

die Mieten einfach noch preiswerter waren:  So entstand tatsächlich eine richtige kleine Uhrmacher-Stadt.                        



Für das Unternehmen wurde ein großes Baugrundstück am VERGER (Obstgarten), in der Nähe des Wohnhauses 

von Henry GrandJean, angekauft. Dort wurden etwa 17 Häuser in vier parallelen Reihen in Form eines Rechtecks 

und mit breiten Straßen geplant. So entstand in einigen Jahren das QUARTIER NEUF am Ende der Stadt LeLocle.                                                               

                             

Habitation et fabrique de montres Henri Grandjean, "1831". Rue Girardet 62 -  Structure cubique de style classicisteavec toit en croupe très 

pentu. Axe central avec portail, balcon en fonte et fronton.  -  Skizze nach einer Photographie.  -  Source:  INSA Inventaire Suisse d'Architecture 1850-1920. 

                                                                                                                      

http://urbanisme-horloger.ch/wp-content/uploads/2017/09/DOSSIER-DE-CANDIDATURE-COMPLET.pdf 

                                                                        
Seltener Faltbrief aus dem Jahre 1861 von Veil Picard & Cie. aus Besancon an H

Y
 GrandJean in Le Locle  

          

Natürlich darf man außerdem nicht vergessen, dass Henry GrandJean nicht nur die Idee zur Gründung des 

Observatoriums in Neuchâtel  und zu einer Uhrmacher-Schule in Le Locle hatte, sondern er diese Ideen aufgrund 

seiner politischen Stellung mit Unterstützung Gleichgesinnter auch realisieren konnte. Mit anderen angesehenen 

Bürgern des Kantons gründete GrandJean dann die Neuenburger Kantonal-Bank, die Schweizerische National-

Gesellschaft und eine der ersten Industrie-Eisenbahn-Gesellschaften. Als Beweis der Anerkennung seiner Fachge-

nossen wurde Henry GrandJean der Schweizer Bundes-Beauftragte für die Pariser Welt-Ausstellung des Jahres 1878.  

*  

Das Quatier-Neuf bestand schon 1861 aus 63 bâtiments dont 
49 ont des proprietaires et sont souscrits conformément aux 
status é. Une ®cole enfantine, un hotel, une pharmacie, une 
boulangerie, une boucherie, trois magasins dô®picerie et de 
comestible, trois cafés ou restaurants, un cercle, neuf ateliers 
de monteurs de boîtes en or, plaqué et en argent, trois 
lessiveries b©ties ¨ c¹t® dôun cours dôeau avec une fontaine, 
ayant tous les accessoires, étendage intérieur et extérieur à 
lôusage du quartier. Parmi 192 locataires du quartier, il se trouve 
plusiers ®tablisseurs, des ateliers dô®mailleurs, graveurs, 
doreurs, guillocheurs, peintres, faiseurs de secrets et dôaigilles, 
et enfin des ouvriers de toutes les parties de lôhorlogerie. 

 

http://urbanisme-horloger.ch/wp-content/uploads/2017/09/DOSSIER-DE-CANDIDATURE-COMPLET.pdf


Die Marine- und Taschen-Chronometer 

Der erste chronomètre de marine scheint eine hauseigene Konstruktion nach englischem Vorbild zu sein. Man 

kann  annehmen, dass der Vater  Henri GrandJean mit dem Entwerfen und der Herstellung begonnen hatte. Nach 

der Rückkehr seines Sohnes Henry GrandJean aus Süd-Amerika (1831) wurde dieser Chronometer N
O
 1 (130

Ø
 mm                          

und 70 mm hoch) im Jahre 1831 gemeinsam vollendet.  Auf dem Zifferblatt ist der Chronometer wie folgt signiert: 

GrandJean Pére &Fils  -  Construit en 1831  -  NO 1  

                                    
Skizzen nach dem Original im Uhren-Museum Château des Monts in Le Locle 

Gerade die folgenden Worte, die Lucien F. Trueb im Chapitre 1 seines Buches LôObservatoire de Neuch©tel 

schreibt, lassen doch vermuten, dass tatsächlich GrandJean Pére diesen Chronometer mehr oder weniger 

gebaut und dann mit Charles-Francois Nicolet geprüft hat:  Le deuxiéme - mini observatoire - du canton de 
Neuchâtel fut établi quelques années plus tard par Charles-Francois Nicolet (1789-1861), également au Locle. Il installa 
dans la tour du temple une petite lunette méridienne que permit à Henri Grandjean (1803-1879) de construire en 1830 
un veritable chronom¯tre de marine dont on exigeait alors une pr®cision (ou marche) dôenviron 0,5 seconde par jour. 

In älteren Berichten findet mit den folgenden Worten Erstaunliches über die angewendete Feder-Hemmung:                               

M. Grandjean a fait son premier chronomètre de marine en 1830, après son retour du Brésil et en commun avec                              
feu son p¯re; dans ce temps, lôhorlogerie de pr®cision ®tait encore tr¯s peu d®velopp®e en Suisse, et il nô®tait                           
que naturel et prudent, que MM: Grandjean suivissent dôabord les principes de la fabrication anglaise, tout en                        
faisant quelques changements dans certaines parties; entre autres, M. Grandjean nous apprend, que déjà alors il mit 
deux ressorts dans le m¯me barillet, dans le but dôobtenir un meilleur r®glage et une force exc®dante, comme aussi             
un ®galissage plus facile que cela nôest possible avec un ressort très haut et très fort. 

Dieser Chronometer erhielt angeblich auch schon eine praktikable Wärme-Kompensation an seiner Unruh:                    

Une autre innovation que M. Grandjean a d®j¨ tent®e dans son chronom¯tre No. 1, côest un nouveau système                                
de balancier compensateur; Ăcar ¨ cette ®poque, dit-il, lôart ®tait encore dans lôenfance, tant pour le tournage que                       
pour le soudage et la fonte.ñ Il mit done un balancier en laiton non coupé, avec des lames bimétalliques,                           
posées  ̈  lôint®rieur, et faisant agir  des masses, qui rentraient et sortaient selon la température.  

Und in jüngeren Museums-Katalogen wird  Folgendes von dem legendären Chronometer N
O
 1 berichtet:       

H. Grandjean construit cette pièce après son retour du Brésil en 1830. Elle fut expédiée a Rio de Janeiro où elle fut 
brisée. Réparée, elle fut vendue à Lima à un capitaine de navire.  H. Grandjean retrouva cette pièce chez un horloger 
durant un voyage au Chili et au Pérou. Elle était en fort mauvais état. Transformée alors au Locle par un jeune horloger 
qui y mit  un balancier compensateur, elle prit le chemin des Antilles ou elle servit de régulateur à M. Mathey, horloger 
du Locle.    Elle revint au pays aprés la mort de ce dernier.  

Später erfährt man, dass Henry GrandJean diesen Chronometer NO 1 im Jahre 1874 dem Museum übergab:                                                

Henri Grandjean, qui a récupéré son chronomètre, en fait don au Musée le 28. Octobre 1874.                                                   

Il est accompagné du balancier original et du plateau de chrysolite réalisé par David-Henri Grandjean. Pour remplacer 
les traditionels rubis, les Grandjean importent  ce  péridot  vert  jaunâtre du  Brésil  depuis 1825. 



Der Umfang der Herstellung von Schiffs-Chronometern in dem Betrieb GRANDJEAN ist ï wie auch bei anderen 

Herstellern ï nicht mehr genau zu klären. Einerseits wird geschrieben, dass Henry GrandJean rund ein Dutzend 

Schiffs-Chronometer hergestellt hätte, andererseits wurden im Observatorium Neuchâtel über sechzig Prüfungen 

durchgeführt. Nur durch die Aufzeichnungen des Observatoriums sind diese Chronometer überhaupt bekannt, denn 

wo sich diese heute, ja nachweislich existierenden Instrumente, befinden, weiß man wohl nicht. Aus privaten 

Sammlungen werden meist aus Sicherheitsgründen keine dieser Stücke publiziert und auf dem Auktions-Markt                                     

wurde im letzten Jahrzehnt nur der  Grandjean-Marine-Chronometer  N
O
 105  angeboten.  Photographische                                          

Abb. der N
O
 1  findet man im Estelle Fallet !   -   Abbildungen von anderen  chronométres de marine  sind  selten.  

Chronometer No.1  mit der Zifferblatt-Aufschrift GrandJean  Pére  &  fils (siehe obige Skizzen), welcher sich                       

ja im Mus®e dôHorlogerie du Ch©teau des Monts in Le Locle befindet, bleibt somit das einzig bekannte Stück,   

das noch vollkommen an die alte englische Bauweise angelehnt und mit 58óóó Durchmesser (nach anderen Angaben 

hat das ZB aber nur 115 mm Durchmesser)  und einem Platinen-Abstand von 70 mm  besonders groß ist.                             

Die Unruh wurde bei der Reparatur (in den 1860er Jahren?) durch eine Ămoderneñ  Kompensations-Unruhe ersetzt. 

Vor gerade 100 Jahren schrieb Henri Rosat unter dem Kapitel Les Horloges marines in dem umfangreichen Werk 

Histoire de la Pendulerie Neuchâteloise von Alfred Chapuis über Henri GrandJean:    

Henri Grandjean (1803-1879), né au LocIe, fils du célèbre horloger David-Henry Grandjean, fut une personnalité 

marquanle dans la vie industrielle et commerciale; son influence franchit les limites étroites du village natal, 

augmentée d'une notoriété se rattachant aux événements politiques de 1831 et 1848.  On retrouve son nom dans des 

jurys  d'Exposition universelle, dans les actes de fondation de l'Observatoire astronomique de Neuchâtel, dans de 

nombreux rapports ayant trait a l'historique et   an développement normal de l'industrie horlogère.  

La chronométrie de marine fut l'objet des soins spéciaux de  H. Grandjean, il la placait en tète des divers genres de sa 

fabrication, comme représentant celle capable de donner la plus grande prècision de marche. En 1830 déjà,                                 

il construisait cornplètement un grand chronomètre de marine. 

Im zweiten Absatz erfährt man auch,  wer für die genaue Reglage dieser Chronometer verantwortlich war.                                    

Allein fünf bekannte selbstständige Regleure arbeiteten im Laufe der Jahrzehnte für das Haus GrandJean : 

Fritz Borgstedt,  Otto Kaurup,  Jules Jacot,  Charles Ziegler  und  Charles Rossel,  Sohn von Auguste Rossel.  

Lors de la fondation de l'Observatoire Astronomique Cantorial à Neuchâtel, en 1859, et dont Henri Grandjean                                  

eut l'initiative en 1857, un programme spécial pour le contrôle des chronomètres de marine fut élaboré, comportant 

deux mois de durée.  

Dans la brochure publiée en 1892 par M. le  Dr. Ad. Hirsch, nous remarquons que depuis  1873  à 1879,  H. Grandjean 

avait quatre chronomètres de marine primés, le dernier portant le No  99.  Jusqu'en 1890  (N° 115), la mème maison 

recevait cinq fois le prix. Les régleurs de ces pièces étaient Fritz Borgstedt, Otto Kaurup, Jules Jacot, Charles Ziegler, 

Charles Rossel, tous au Locle; ce dernier, petit neveu de Henri Grandjean, était un chronomètrier d'avenir, 

malheureusement enlevé trop tôt par la maladie.  

Les chronomètres H. Grandjean furent remarqués spécialement dans                           

les diverses  expositions  universelles et nationales,  déjà a  Londres en 1851. 

*  

Im Jahre 1860 wurden zwei Schiffs-Chronometer aus dem Betrieb GRANDJEAN zur Prüfung im Observatorium 

eingereicht  ï  allein die Nummern dieser beiden Instrumente regen schon zu Spekulationen an:  No. 5 und No. 83 ! 

Und diese beiden Chronometer trugen auch noch verschiedene Namen: Henri GrandJean & Cie. und Auguste 

Rossel.  Einerseits steht nun fest, dass es 1860 bereits eine No. 83 gab und andererseits lassen die folgenden 

Jahresaufzeichnungen zunächst vermuten, dass in den vergangenen drei Jahrzehnten wohl nur ein halbes Dutzend 

Schiffs-Chronometer hergestellt wurden. Gleichzeitig wird aber bestätigt, dass der eingeheiratete Auguste Rossel 

auch ein perfekter Uhrmacher war und möglicherweise schon Mitinhaber des angesehenen Geschäftes war.  



Im Jahre 1862 wurden wieder einige Chronometer eingereicht: No. 2, No. 4 und No. 6 sowie die neuen 

Chronometer No. 85 und No. 86 unter dem Namen GRANDJEAN und No. 81 unter dem Namen ROSSEL                        

(das war der  2. und letzte unter dem Namen Rossel).  

 

Fünf Jahre später folgten die Chronometer No. 86,  No. 87 und No. 88. Ab dem Jahre 1871 wurden regelmäßig 

dann bis zum Jahre 1896 jährlich ein oder mehrere Marine-Chronometer zur Prüfung eingereicht. Dadurch sind 

auch die Marine-Chronometer mit den Nummern von  No. 81  bis  No. 115  nachgewiesen.  

Bei Durchsicht der vielen Observatoriums-Rapports aus der Zeit von 1862 bis 1880 findet man noch weitere frühe                                

Marine-Chronometer, z.B. die No. 12,  No. 14 und No. 17  in den 1860er Jahren. Man kann daher vermuten, dass 

vor dem Neubeginn der Chronometer-Produktion Anfang der 1860er Jahre mindestens schon 17 oder sogar mehr 

Marine-Chronometer existierten. -  Warum man aber mit einer neuen Zählung ab No. 81 begann,  ist nicht bekannt.                             

Man kann also annehmen,  dass es Chronometer mit den Nummern von 1 bis 17 und von 81 bis 115 gegeben 

hat. Insgesamt erfolgten bis zum Jahre 1896 ca. 60 Prüfungen für MCs mit offiziellem Bulletin .                       

Wie man weiß, wurden  -  wie auch von anderen Herstellern,  einige Chronometer zweimal geprüft.  

 

Immer wieder findet man in den Rapports natürlich die Nachweise über die siegreichen GrandJean-Chronometer ! 

    

Auch in späteren Jahren ï immer mit dem Konkurrenten NARDIN an der Seite ï belegten die Marine- und 

Taschen-Chronometer von Henry GrandJean bei Prüfungen auf der heimatlichen Sternwarte erste Plätze !!! 

(von links:  Marine-Chronometer N
O
 94  ï  Taschen-Chronometer N

O
 35.500  -  Marine-Chronometer N

O
 99) 

Das erste  -  von vermutlich neun  -   Tourbillon -Chronometer mit Feder-Hemmung                                               

und der Nummer  N
O
 21.213  findet man in der Observatoriums-Ergebnisliste 1869 

 

Anfang der 1870er Jahre findet man in den Listen die niedrigen Nummern 540, 541 und 542, die sich dann                              

als  komplizierte Taschenuhren mit ewigen Kalender, Mond-Phase und einer unabhängigen Sekunde darstellen.  

 

*  



Unter dem Titel                                                                                                                                                                           

TABLEAU STATISTIQUE DE TOUS LES GENRES DõHORLOGERIE DE LA FABRICATION DE HENRY GRANDJEAN AU LOCLE ð LAUSANNE 1859 

stellte Henry GrandJean in einem 30-seitigen Katalog das mit 60 Positionen wirklich umfassende Produktions-

angebot seines Unternehmens vor. Eingeleitet wurde der Katalog mit den Abbildungen der bisher errungen                      

Preis-Medaillen wie LONDON 1851, PARIS 1855, BERN 1857 und die Ehren-Medaillen PARIS 1855 und 1857. 

Natürlich beginnt der Katalog mit der PREMIÈRE CLASSE - CHRONOMÉTRIE  -  unter Position 1 steht dort: 

Chronomètre de marine; boite en palisandre; double boite dôemballage pour le voyage; mouvement Ĳ platine                             
sur suspensoirs; fusèe auxiliaire; barillet à deux ressorts; à calotte fixe; échappement libre à ressort; garni en joyaux; 
huit trous en rubis; balancier composé à masses; spiral spérique; ayant subi les èpreuves du chaud et du froid;                     
avec bulletin de marche de lôobservatoireéééééééééééééééééééééééééééééééééééé.. 

-        -                                                                                                                              
Damit wird bestätigt, dass Ende der 1850er Jahre ï rund zwanzig Jahre nach dem Chronomètre de marine No. 1 ï 

immer noch genau diese Art von Marine-Chronometer - und zwar als einzige Art - angeboten wurde. Unter den 

Positionen 2, 3 und 4 findet man die Taschen-Chronometer in den GrºÇen 18óóó und 19óóó.  Hier gibt es unter Posi-

tion 2 ein Taschen-Chronometer mit Feder-Hemmung und Position 3 ein Taschen-Chronometer mit Tourbillon.  

Savonnette or, cuvette or, fonds guillochés; chronométre de poche;  mouvement  ¾ platine; fusée auxiliaire; 
échappement libre à ressort; tous les trous garnis  en joyaux, sertis ¨ lôanglaise; balancier compos®; spiral sp®rique; 
clef or,   étui et rechangeséééééééééééééééééééé.éééé..é...Mème mouvement avec boite à verre 
Savonnette or, cuvette or, fonds guillochés; mouvement à ponts; chronomètre à Tourbillon; échappement libre                                          
à ressort; balancier composé; spiral Breguet; clef or, ¯tui et rechanges éééé....Mème mouvement avec boite à verre 

                                                                                         
Frühe Kaliber -Formen aus dem Maison H. GrandJean & Cie.  

In der DEUXIÉME CLASSE gab es mit den Positionen 5 bis 10 die MONTRES DE PRÉCISION ï wechselweise 

mit den mouvements ¾ platine oder mouvements à ponts und échappement libre à ressort, échappement libre                   

à bascule oder échappement à ancre ligne droit  -   in der Art gab es noch ein Modell mit  seconde indépendante. 

In der TROISIÉME CLASSE gab es die MONTRES DE LUXE ET DE FANTAISIE, in der es aber keineswegs 

schlichte Uhrwerke in Prunkgehäusen gab, sondern auch wieder hochwertige und zum Teil komplizierte Uhrwerke: 

Unter Position 11 geht es  mit einer répétition à minutes, 29 joyaux los, die répétition simple gab es mit 29 Steinen. 

Neben dem  échappement ancre levées-visibles, gab es  échappement libre à bascule  oder  échappement á Duplex.  

Unter der Position 16 taucht dann auch die erste Taschenuhr mit einem  remontoir au pendant  auf ! 
In der QUATRIÈME CLASSE findet man schließlich die MONTRES CIVILES ï die einfacheren Gebrauchs-

Taschenuhren mit Anker- und  Zylinder-Hemmung, Gehäuse in Gold, vergoldetem Silber, Silber und métal brunie. 



Nach den Katalog-Auszügen des Jahres 1859 soll hier ein wenig ausführlicher auf die Technik der ange-                                 

botenen Marine-  und Taschen-Chronometer,  sowie den komplizierten Taschenuhren eingegangen werden : 

Da gab es also Marine-Chronometer, Taschen-Chronometer mit Feder-Hemmung oder Wippen-Hemmung und 

Taschen-Chronometer mit Tourbillon. Ebenso gab es mouvements ¾ platine oder mouvements à ponts mit einem 

échappement libre à ressort, échappement libre à bascule oder échappement à ancre ligne droit.   Bei den kom-

pliziertenUhren gab es Modelle mit seconde indépendante. répétition à minutes und 29 joyaux, auch die répétition 

simple mit 29 Steinen. Neben dem échappement ancre levées-visibles, gab es ein  échappement  á Duplex.     

                        Wie waren nun aber die Marine- und Taschen-Chronometer ausgestattet ? 

Der im Katalog beschriebene Marine-Chronometer soll wohl die abgebildete N
O 

5 sein !  Die anderen drei 

Modelle waren mit 19óóó und 18óóó offensichtlich Taschen-Chronometer. Gut ein Jahr später begann man 

offensichtlich  und vor allem  plötzlich mit der serienmäßigen Herstellung von 36óóó-Marine-Chronometern !  

                                                                                                                                         
Größenunterschied: Früher Marine-Chronometer  N

O
 1 - 58óóó - 36 Std.  zu Beginn der 1830er Jahre und                                                                                                     

ein moderner Marine-Chronometer Ende der 1870er Jahre mit echappement à ressort und spiral cylindrique                                                                         

In den ersten Chronometer-Prüfungen im Observatoire Neuchâtel der Jahre 1860/61 und 1862/63 findet man die 

neuen Marine-Chronometer mit Serien-Nummern ab N
O
 81,  aber auch vier der Chronometer-Modelle aus den 

1830-40er Jahren. -  Zwischen dem Erscheinen des Kataloges und den ersten Prüfungen liegt praktisch nur ein Jahr. 

 



  

  NO   2  : 28ôôô echappement à bascule, spiral circulaire,               NO   4 : 25ôôô echappement ¨ ressort, spiral sph®rique,                          
- NO   5 : 25ôôô echappement ¨ ressort,  spiral sphérique,               NO   6 : 25ôôô echappement ¨ ressort, spiral sphérique,                       
- NO 81 : 26ôôô echappement à bascule, spiral circulaire,                NO 83 : 36ôôô echappement à bascule, spiral circulaire,       
- NO 85 : 36ôôô echappement à bascule, spiral circulaire,                NO 86 : 36ôôô echappement à bascule, spiral circulaire.  

War das so, dass ausgerechnet die großen 36óóó-Chronometer  mit einem echappement à bascule  und einer spiral 

circulaire ( spiral plat ? ) ausgestattet waren? Die relativ kleine Größe für einen Marine-Chronometer von                

ca. 82 mm war zu dieser Zeit ja  ganz normal, oft wurden den Werken dann 90 mm große Zifferblätter aufgesetzt.  

Estelle Fallet hat ebenfalls den Inhalt dieser beiden Tabellen wiedergegeben, ohne irgendeine Anmerkung bezüg-

lich der Spiral-Formen. In einem Kommentar zu einer Diplom-Verleihung in Bern an H. GrandJean im Jahre 1852 

schreibt Estelle Fallet aber : Lôun des chronom¯tres de poche dôH. Grandjean poss®dant un ®chappement ¨ d®tente, 
comportait un spiral sph®rique an lieu et place de lôhabituel spiral plat ou cylindrique.  

Damit scheint klar,  dass zu dieser Zeit ï neben einer spiral spherique, tatsächlich eine spiral plat ou cylindrique  

doch noch üblich war. Noch interessanter wird es aber, wenn dann GAUTIER  ï Directeur de lôobservatoire de 

Genève anlässlich des Concours national de compensation pour les températures 1883/84  auch die drei 

chronomètres de marine N
O
 86,  N

O
 87 und N

O
 95 aus dem Hause GrandJean & Cie. geprüft hat  - die 86 und 87 

hatten dabei ein echappement à bascule, spiral cylindrique, 2 courbes Phillips und die 95 hatte ein echappement                    

à ressort,  spiral cylindrique, 2 courbes Phillips.   -   Wurden die N
O
 86 und N

O
 87 irgendwann einmal umgebaut ? 

Ob der im Katalog erwähnte  chronomètre à Tourbillon; échappement libre à ressort  im Jahre 1859 schon herge-

stellt wurde, ist nicht bekannt ï fest steht aber, dass es genau zehn Jahre später solch einen Chronometer mit einem 

Minuten-Tourbillon und Feder-Hemmung mit der N
O
 21.213 schon gab - und zwar vermutlich auf einem 

Werkgestell  von  LeCoultre  und einem Tourbillon-Käfig  mit  Chronometer-Hemmung  von  Ernest Guinand  !  

 

Der letzte von den neun bekannten Tourbillon-Chronometern aus dem Hause 
GRANDJEAN, der Taschen-Chronometer NO 38.910 wurde vor einigen Jahren 
auf einer Auktion angeboten. Nach der Kopie des Bulletin de marche                       
vom Neuenburger Observatorium aus dem Jahre 1906, wird bestätigt, dass 
diese Uhr mit einem 1.Preis in der Kategorie der chronométre de poche aus-
gezeichnet wurde.  Die Tourbillon-Chronometer sind z.T. in Das Tourbillon,          
von Reinhard Meis auf Seite 378 gelistet:  No. 23.519, 25.994, 30.250, 
30.251, 37.504, 37.987 und 38.910, diese Chronometer hatten eine Wippen- 
Hemmung -  die  No. 21.213  und  No. 26.001 dagegen eine Feder-Hemmung.  

Der Tourbillon-Chronometer NO 38.910 soll anfangs an Ch.-Ferdinand Perret 
geliefert worden sein.  Genau dieser Charles-Ferdinand Perret wurde ja einige 
Jahre später der Geschäftsnachfolger im Hause GRANDJEAN. Charles-
Ferdinand Perret  war bereits seit Ende des 19.Jahrhunderts als anerkann- 
ter Präzisions-Uhrmacher und Chronometer-Regleur  in  Le LOCLE  bekannt.  

 



Dass es all diese Chronometer gegeben hat und sie alle hervorragend waren,                                                   

beweisen allein nur vier Zitate aus den letzten zwei Jahrzehnten von 1857 bis 1876: 

Auf  der Industrie-Ausstellung in Bern 1857 wurden folgende Fabrikanten durch Preise ausgezeichnet:                         

Ulysses Lecoultre in Sentier, Perret und Henri Grandjean in Locle (Letzterer namentlich für Marine-Chronometer),                             

Julien Perret  in Chaux de Fonds, Golay-Leresche, Lutz und Sohn, Philippe Patek und Cie. in Genf (Letzterer Erfinder 

des Remontoir par le pendant) etc.        Aber es gibt noch viele Firmen, die ebenso arbeitende sind, als die genannten. 

Im Guide zu der der Londoner Ausstellung 1862 steht dazu Folgendes:                                       -:                                                                          

Entering the court, watches and Chronometers will be seen here to make up a most important feature in                                              

the display of Swiss industry.                                               -                                                                                                                                                                              

The largest and most complete collection is that of Messrs. Henry Grandjean and Co. The head of this firm has,                         

for upwards of thirty years, strenously devoted himself to the introduction into Switzerland of the manufacture                               

of the very best description of watches, and has more particularly paid attention to the construction of marine 

chronometers. In this he has been very successful, and the naval authorities of various countries have expressed       

their high opinion of his merits. He now exhibits a chronometer going fifty-six hours, which has been tested                                  

for some time past at the Observatory at Neufchatel. He also shows pocket-chronometers, which embody all the 

results of the experience obtained by him during the many years which he has devoted himself to their improvement. 

Man bedenke, dass diese Lobes-Hymne in dem offiziellen ĂGuideñ von einem Englªnder geschrieben wurde. 

In  dem  ĂRapport sur la participation de la Suisse ¨ lôExposition de Paris de 1867ñ  wird  Folgendes  erwähnt:                              

ăLa Suisse nõ®tait repr®sentée dans les pièces de haute horlogerie que par quatre chronomètres de marine fabriqués 

au Locle, trois chez MM. Henry Grandjean et Cie. et la quatrième par M. Jules-Frédéric Jürgensen. Les chronométres 

de M. Grandjean, transportés du chemin de fer à la Observatoire impérial, oû ils sont demeurés pendant cinq jours, 

®taient accompagn®s dõun certificat de M. le Verrier constant leur marche excellente. Cet habile horloger nõen estpas                      

à son premier essai. Il r®sulte dõun rapport adress® par M. Hirsch directeur de Observatoire de Neuchâtel au président 

de la Société cantonale des sciences naturelles, que la maison H. Grandjean et Cie. a construit depuis 1830                                  

un douzaine de montres marines dont la variation moyenne dõun jour ¨ lõautre reste au-dessous dõun tiers de seconde. 

Je regrette que cet exemple ne se soit pas généralisé, car il importe extrêmentà la fabrique suisse de posséder                         

de artistes exercés  à la construction et au réglage des pièces les plus délicates quõon ait au ex®cuteur jusquõici.ò 

Man erfährt also, dass die Schweiz 1867 gerade einmal vier Marine-Chronometer nach Paris geschickt hatte ï                        

drei von Herrn Henry GrandJean und der vierte von Herrn Jules-Frédéric Jürgensen. Nach der                                    

langen Eisenbahnfahrt wurden die drei Chronometer von Henry GrandJean vom Herrn le Verrier am                              

Pariser Observatorium noch einmal fünf Tage mit Erfolg geprüft. Der Direktor der Neuenburger Sternwarte,                                     

Herr Hirsch berichtete bereits, dass dieser clevere Uhrmacher bereits ein Dutzend Marine-Uhren hergestellt hätte, 

die eine tägliche Abweichung von unter einer Drittel-Sekunde hätten. 
 

Im Jahre 1876 findet man in dem allseits bekannten und kritischen Bericht von E. Favre-Perret an-                       

lässlich der Exposition de Philadelphia folgende anerkennende Worte über den Betrieb  H. Grandjean et Cie.:  

ăMM. H. Grandjean et Cie. du Locle sont les seuls fabricants suisses de Chronomètres de marine. Ils en présent 6, 

munis  de bulletins de marche de lõObservatoire de Neuch©tel, et malgr® la rude ®preuve quõils viennent de subir par    

la transport de Suisse aux Etats-Uni, ils ont très bien conservé leur marche régulière. Le No 94, en particulier, a donné 

un r®sultat splendide et fait preuve dõune r®gulrit® de marche telle quõil prime sur ce point tous les chronomètres 

exposés à Philadelphie......  La même Maison présente une collection de chronomètres de poche et pièces compli-

quées dõune grande richesse, parmi lesquelles nous remarquons une montre grande sonnerie répétion à minutes,  

dont  le mécanisme  a  été simplifié et, de plus, bon nombre de répétitions à minutes, ou secondes indépendantes, 

chronographes, ect., dont la plupart sont accompagn®es de bulletins de marche de lõObservatoire de Neuch©tel.ò 

 

Hier erfährt man, dass diesmal H. GrandJean et Cie. die einzigen Schweizer Aussteller von Marine-Chronometern 

sind: Sechs Stück mit einem Gangschein vom Neuenburger Observatorium, die trotz der Tortur einer langen 

Seereise ihren guten Gang erhalten haben. Besonders die NO  94 hätte so ein herrliches Ergebnis und einen regel-

mäßigen Gang, dass sie vor allen Chronometern in Philadelphia den Vorrang hätte. Anschließend wird über eine 

Sammlung von Taschen-Chronometern und der Vielfalt der ausgestellten komplizierten Taschenuhren berichtet.  



      
CENTENNIAL  EXHIBITION  PHILADELPHIA  1876                                                 

In den Berichten über die Aussteller erfährt man auch ganz konkret die Nummern der Marine-Chronometer, 

nämlich: N
O
 86, N

O
 87, N

O
 90, N

O
 91, N

O
 92 und N

O
 94. Desweiteren waren ausgestellt: eine Taschenuhr                          

mit einem Kalender und einem Chronographen, sowie einige Taschen-Chronometer. Von dem Taschen-

Chronometer  N
O
 34.060  wurden sogar die Prüfergebnisse vom Observatorium Neuchâtel wiedergegeben.                   

Dieser Chronometer hatte eine Wippen-Hemmung und eine flache Spirale mit zwei Endkurven nach ĂPhillipsñ. 

*  

Die annähernde Produktions-Entwicklung im Zeitraum von 1823 bis 1879 

Nun noch ein paar Vermutungen bezüglich der Serien-Nummern: Vermutlich wurden die Uhrwerke erst seit dem 

einzig bekannten Gründungsjahr, also seit 1823 in der Werkstatt gestempelt und nummeriert. Die Produktions-

Quantität wird zunächst bis Ende der 1840er Jahre langsam angestiegen sein ï etwa bis 5.000. In den  folgenden              

dreißig Jahren erfolgte wohl eine beständig steigende Produktion, um 1860 wird damals die Summe von                         

ca. 12.000 bis 13.000  und um 1870 ungefähr die Summe von 23.000 bis 25.000 erreicht worden sein, so dass am 

Ende der 1870er Jahre, die Serien-Nummer 35.500  mit einem Taschen-Chronometer und die Nr. 101 mit einem 

Marine-Chronometer im Bulletin nachgewiesen werden kann. Unter den Nachfolgern ging die Produktion stark  

zurück ï zehn Jahre später, wurde 1889 ein Taschen-Chronometer mit der Nummer 38.254 zur Prüfung eingereicht.  

                                                         
Nach dem Tode von David-Henri GrandJean (1846) wurde die Produktion ständig gesteigert.                                                                       

Ab 1860 wurden für die Kurve die jeweils höchsten Serien-Nummern aus den Observatoriums-Rapports verwendet. 

Die Signaturen der Chronometer und Taschenuhren während dieser Jahrzehnte gingen von H
i 
zu H

ri
,
   

wie von                      

H
y 

zu H
ry

, aber immer mit GrandJean & Cie. oder Co. -  mit dem Ort Locle und tlw. zusätzlich London.                     

Der internationale Kundenkreis setzte sich mindestens bis zum 1.Weltkrieg überwiegend aus den Kunden in 

Spanien und Süd-Amerika, weniger stark in England (siehe Signatur LONDON) und Nord-Amerika 

zusammen. Ebenso wurde aber ï oft auch extrem teure Schmuckuhren mit Komplikationen nach                               

Ost-Europa  (hier hauptsächlich Polen und Russland) und nach Südost-Asien,  insbesondere Indien exportiert.  



Bemerkenswert ist die obenstehende Tabelle aus dem Bericht Die Neuenburgischen Marine-Chronometer  von Dr.  Hirsch. 
Hier werden die jährlich preisgekrönten Chronometer von 1873 bis 1891 aufgelistet. Es folgte ein fast regelmäßiger Wechsel 
zwischen H.GrandJean  & Cie. und Ulysse Nardin  -  bis 1890  ! In diesem Zeitraum sind aber im Maison GrandJean  
entscheidende,  personelle Vorgänge zu verzeichnen:  1873 war Henry GrandJean 70 Jahre alt und Auguste Rossel war vor 
sechs Jahren verstorben. Spätestens nach dem Tode seines Partners, soll sich Henry GrandJean um dessen junge Witwe 
Oline und deren Söhne gekümmert haben. Als Henry GrandJean dann im Jahre 1879 verstarb, übernahm seine Nichte                          
Oline Rossel, die Witwe von seinem Geschäftspartner Auguste Rossel den Betrieb. Ihre Söhne Charles Rossel und Gustave 
Rossel waren zu diesem Zeitpunkt gerade einmal 20 bzw. 16 Jahre alt. Trotzdem wurden in dem nachfolgenden Zeitraum                          
bis 1890 weiterhin Marine-Chronometer hergestellt  ï  vermutlich aber nur ca. 15 Stück  bis zu der  NO 115 im Jahre 1890.                                   
Das Wichtigste aus der Tabelle:   Alle Marine-Chronometer hatten jetzt eine Feder-Hemmung mit zylindrischer Spirale. 

 

Eine der vielen interessanten Statistiken von Prof. Dr. Ad. Hirsch:  Der Vergleich der verschiedenen Hemmungen für 

Chronometer bezüglich der Genauigkeit beweist, dass die Anker-Hemmung bereits ab 1875 die gleiche Genauigkeit 

erreicht hatte wie die Wippen-Hemmung und sogar die eines Tourbillon-Chronometers. Lediglich die Feder-Hemmung 

der Marine-Chronometer war oft noch besser  ï  doch die waren ja auch nur für den stationären Gebrauch vorgesehen.  

 

Bei der Durchsicht der Rapports fällt auf, dass es Jahre gab, wo 
recht viele Uhren zu den jährlichen Wettbewerben,  und es andere 
Jahre gab,  wo nur wenige Uhren zur Chronometer-Prüfung an das 
Observatorium eingereicht wurden. Besonders die erste Hälfte der 
1870er Jahren waren bezogen auf die Prüfungsteilnahme sehr 
erfolgreich ï in dieser Zeit wurden auch die meisten Tourbillon-
Chronometer von GrandJean hergestellt und geprüft. In der ersten 
Hälfte der 1870er Jahre wurden bis zu 20 Uhren zur Prüfung und 
zum Wettbewerb eingereicht, um ein bulletin de marche oder den 
1. Prix im Feld der Konkurrenten zu erringen.                            -                                                        
-     Nach dem Tode von Henry GrandJean im Jahre 1879 wurden                            
in der 1880er Jahren weitaus weniger Uhren und in den 1890er 
Jahren nur noch gelegentlich Chronometer zur Prüfung eingereicht. 



Prüfungs-Ergebnisse der Chronométres de Marine                                                                                                 
aus den Jahren 1877, 1878 und 1879 am Observatoire Neuchâtel 

Rapport 1877

 

Rapport 1878

 

Rapport 1879

 

In den obigen Tabellen findet man die Marine-Chronometer aus dem Maison GrandJean von der Nummer 

90 bis 101, die nun alle eine Feder-Hemmung und eine zylindrische Spirale mit Endkurven nach Phillips 

haben. Im Resultat der Jahre 1877, 1878 und 1879 lªsst sich die Dominanz der GrandJeanôschen Werkstatt 

nicht nur bezüglich der Qualität, sondern auch die Quantität dieser Zeit nachweisen. Wenn der nun                            

75-jährige Henry GrandJean einen kompetenten und vor Allem einen geschäftstüchtigen Nachfolger                      

gehabt hätte,  wäre der Betrieb sicher ein bedeutender Konkurrent des  ĂHauses Ulysse Nardinñ  geblieben ! 



Die Familie Henry GrandJean 

Über die persönlichen Familienverhältnisse von Henry GrandJean ist kaum etwas zu erfahren.                    

Nur die Vorgänge nach seinem Tode und die Anweisungen in seinem Testament, lassen auf Folgendes schließen:                   

1. seine Ehefrau Elise muss vor ihm gestorben sein, 2. seine Ehe muss wohl kinderlos geblieben sein und                                     

3. sein  Geschäftspartner  Auguste  Rossel  musste ebenfalls schon verstorben sein   ï   und so war es ja auch. 

                    

αLe véritable MESSAGER BOITEUX DE NEUCHATEL  pour  l'année  bissextile 1880ñ                                                                       

Bild-Quelle:  https://watch-wiki.org/index.php?title=Datei:Henri_Grandjean.jpg 

Henry GrandJean verstarb am 21. März 1879 im Alter von 75 Jahren in Le Locle nach kurzer Krankheit. 

Seine Ehefrau Elise GrandJean war  bereits am 1. Juli 1878 im Alter von nur 64 Jahren verstorben. 

In den Biographies Neuchâteloises (Vol.3ï2001) hatte Frau Caroline Calame bereits das Leben von Henry 

GrandJean unter dem Titel HENRI GRANDJEAN ï HORLOGER, HOMME POLITIQUE  ( man beachte, dass 

der Vorname auch hier mit Ăiñ geschrieben wird) detailiert beschrieben. Dort erfährt man bereits, dass Henry 

GrandJean nach seinem Tode immerhin ein Vermögen von rund   300.000  Francs  hinterließ. Unter dem Titel 

Derni¯res volont®s dôun horloger loclois: le testament dôHenri Grandjean gibt Frau Caroline Calame das 

umfangreiche Testament wieder und ergänzt es noch mit biographischen Daten des Menschen und seiner 

Verdienste für das Unternehmen  und sein Heimatland  ï  unterschrieben wurde das Testament natürlich mit                           

-                                                              -           Hry GrandJean . 

Aus dem Testament geht dann hervor, dass neben etlichen Erbanteilen und Legaten, das eigentliche Unternehmen 

an die Witwe seines Geschäftspartners, Frau Oline Rossel, geb. GrandJean ging, die es mit ihren beiden Söhnen 

Charles und Gustave Rossel tatsächlich weiterführte. Außerdem erhielt seine Nichte noch Folgendes laut Punkt 17: 

Je donne et lègue à ma nièce Oline Rossel née Grandjean, veuve de Auguste Rossel tout le mobilier de la maison,             

mes livres, mes bijoux, mes habillements, mon linge ect. ect. Quant aux Diplomes & aux m®dailles que jôai obtenues 

aux divers expositions, tout ces objets devront suivre la maison de commerce qui sera reconstituée après ma mort. 

Hiermit endet der betrachtete, rund achtzigjährige Tätigkeits-Zeitraum von Vater und Sohn Grandjean                       

in Le Locle. Henri GrandJean begann vermutlich ab 1798 als selbstständiger Uhrmacher-Meister und unter seinem 

Namen  Henri  GrandJean  zu arbeiten. Im Jahre 1823 nahm er ganz offensichtlich seine Söhne ihrem Alter und 

der Ausbildung entsprechend in seinem Betrieb auf, der sich dann zunächst  Henri GrandJean Pére et Fils  nannte. 

Als nach und nach einige Söhne das väterliche Haus verließen, blieb nur noch Henry GrandJean bei seinem Vater.                                    

https://watch-wiki.org/index.php?title=Datei:Henri_Grandjean.jpg


Ende der 1830er Jahren, spätestens aber nach dem Tode des Gründers im Jahre 1846 wurde der Betrieb dann  

vermutlich in Henri GrandJean et Cie. umgenannt, nun unter der Leitung von Henry GrandJean. Vielleicht  nannte 

man Henry GrandJean auch nur deshalb Henri GrandJean, weil es in vielen Ländern  üblich war,  geschäftliche 

und vertragliche Schriftstücke mit und im Namen der Firma  zu unterschreiben.  Henry GrandJean wird also das 

Unternehmen Anfang der 1840er Jahre allein übernommen haben und leitete es ab Ende der 1850er Jahre mit 

seinem Partner Auguste Rossel bis zu dessem Tode.  Wer Henry GrandJean  dann in der Werkstatt zur Seite stand, 

ist nicht bekannt, es ist aber nicht vorstellbar, dass der bald 75-Jährige den Betrieb bis zu seinem Tode allein leitete.                                             

Familie Rossel und das Maison GrandJean 

Die fünf Kinder der Familie Auguste und Oline Rossel waren: Charles, geboren am 30. März 1859 und verstorben am                         
4. Juni 1887; Pauline, geboren am 14. September 1861, sie heiratete am 6. September 1880, also noch als 18-Jährige,                                          
Jean-Edouard NARDIN; Gustave, geboren am 30. August 1863, er heiratete am 4. Sept. 1888  Marie-Emilia JEANNERET,                       
er verstarb am 4. März 1926; Marie-Amélie, geb. am 18. August 1865, sie heiratete Philippe-Henri ROSSEL (*1863)                                 
und verstarb am 4. September 1888  und  Augusta-Cécile,  geboren am 2. Februar 1868  und  verstorben am 3. Februar 1890. 

Unter der Familie Oline Rossel wurde im Unternehmen offensichtlich bei weitem weniger produziert und                    

auch weniger Uhren zu Prüfungen am Observatorium eingereicht. Die Uhren, die aber zu Prüfungen oder 

nationalen und internationalen Ausstellungen eingereicht wurden,  waren nach wie vor von 1.Güte und errangen 

auch entsprechende Preise. Zu der Prüfung im Observatoire Neuchâtel des Jahres 1889 wurde der alte Marine-

Chronometer N
O 

110  von Henry GrandJean et Cie. neben einen Marine-Chronometer von Paul-D. Nardin                       

mit 150 Fr. prämiert  und auch der Taschen-Chronometer mit der Nummer 38.832 erreichte noch einen 3.Preis.                   

-           Waren dann in den vergangenen  zehn Jahren tatsächlich nur rund 3.000 Uhren hergestellt worden ?    

Inwieweit die Söhne von Oline Rossel den Betrieb erfolgreich weiterführten, ist nicht bekannt. Fest steht, dass                         

ihr Sohn Charles Rossel selbst ein guter Regleur wurde und damit sein Geld verdienen konnte  -  der starb aber 

bereits im Jahre 1887 im Alter von 28 Jahren  ï  übrig blieb nun der junge Gustave Rossel mit seiner Mutter Oline.                                                         

 

Ein Jahr später, im Jahre 1888, hatte das Unternehmen plötzlich einen neuen Namen: Rossel & Fils, successors                        

du Henri GrandJean & Cie.* . Das aber ist recht rätselhaft, denn der 25-jährige Gustave Rossel konnte noch                                

keinen so alten Sohn haben, der ein Teilhaber hätte werden dürfen. -  Im Frühjahr 1888 wird dann der junge  

Gustave Rossel  sogar in die folgende Kommission berufen:  Exposition de  P a r i s :    Une commission cantonale, 

appelée à siéger sous la présidence du Département de l'Industrie et de l'Agriculture, s'occupera d'organiser  une 

exposition collective de l'industrie neuchàteloise.   Elle a été composée de MM. Charles-Emile Tissot,  Paul Nardin,  

Gustave Rossel, David Perret,  Paul Ducommun,  Couleru-Meuri,  Albert Vuille  et  Jules Calame-Colin. 
 

*Eine mögliche, aber spekulative Erklärung wäre,  dass das Unternehmen von einem anderen Zweig der Familie 

Rossel  damals übernommen wurde: Da gab es nämlich einmal einen jungen Uhrmacher namens Jean Samuel 

Rossel (1799-1881)  der bei dem bedeutenden Uhrmacher Jean Francois Bautte (1772-1837) zunächst nur 

arbeitete, dann seines Meisters Tochter Chatherine Bautte heiratete und schließlich sein Partner wurde. Nach dem 

Tode des Vaters, übernahm J. F. Bautte jun. (1806-1885) gemeinsam mit J. S. Rossel das Unternehmen unter der 

Firma J. F. Bautte & Cie.. Ab 1855 lautete die Firma dann Rossel-Bautte & Cie. ï nun war noch der Sohn 

Jacques Rossel (1824-1896) Teilhaber am Geschäft geworden. Nach dem Austritt von J. F. Bautte aus dem 

Geschäft lautete die Firma ab 1860 nur noch Rossel & Fils -  und  bald nach dem Tode von J. S. Rossel nannte 

Jacques Rossel mit seinem Sohn den Betrieb J. Rossel & Fils. Im Jahre 1896 übernahm dann die Familie Hecht 

den Betrieb und im Jahre 1906  wurde das alte Bautteôsche Unternehmen von  Girard-Perregaux  übernommen. 

Waren  Jacques  Rossel (1824-1896)  und  Auguste  Rossel (1829-1867) vielleicht Brüder oder aber Cousins ?   

Seit Mitte des 19.Jahrhunderts ließen sich immer mehr Uhrmacher, Regleure, Repasseure, Remonteure, Graveure 

und Guillocheure namens Grandjean-Perrenoud-Comtesse in Le Locle nieder und unter den Handwerkern gab 

es sowohl junge Frauen, als auch Witwen, die sich dann  Horlogére, Régleuse, Nickeleuse und Polisseuse nannten.  

Nicht vergessen darf man Fritz Grandjean bzw. Grandjean Freres (Ch.- Ed. 1875-1932, F.-L. 1877-1959) mit der 

Marke La Chapelle. Andere Verwandtschaften gab es in La Chaux-de-Fonds, wie z.B. einen Graveur namens 

Henri Grandj ean und seit Beginn des 20.Jahrhunderts eine internationale Speditions namens Henri Grandj ean : 



               

Nun zurück zu GrandJean: Auf der Welt-Ausstellung Paris 1889 erhielt der alte GrandJeanôsche Betrieb unter 

der Firma Henry GrandJean & Cie. eine Medaille dôOr , auf der Exposition Nationale Suisse de Genéve 1896  

erhielt der Betrieb schon unter der Firma Rossel et Fils ebenfalls eine Medaille dôOr und auf der Welt-Ausstellung 

Paris 1900  errang der Betrieb unter derselben Firma einen Grand Prix  als ein Mitglied des ĂCollectivité locloiseñ. 

Der Familie Oline Rossel muss es finaziell recht gut gegangen sein, neben dem Unternehmen und dem per-                      

sönlichen Erbe von ihrem Onkel Henry GrandJean, besaß Madame Veuve OLINE ROSSEL-GRANDJEAN  

oberhalb der Stadt Le Locle  etliche Felder und Wälder in der Größe von 328.320 m
2
,  die 1905 verkauft wurden. 

                    
-                    Anzeige 1905                                                                             Anzeige 1914 

Der neue Eigentümer Charles-Ferdinand PERRET 

Eine verm. interessante, fast 20-jährige Episode des Unternehmens Hri. GrandJean & Cie. bleibt oft unerwähnt :                                   

Bereits am 9.Januar 1908 soll der bekannte Uhrmacher und Regleur Charles-Ferdinand PERRET (1864-1925) 

dieses Unternehmen ? -  diese Firma ?  -  diese Marke ? -  übernommen haben ï siehe hierzu dieses Zitat:                       

-            ĂOn January 9, 1908 Rossel & Fils transferred the title to Charles-Ferdinand Perret.ñ           - 

Andererseits kennt man auch den letzten Tourbillon-Chronometer N
O
 38.910 des Hauses Grandjean ganz genau, 

der erhielt nämlich im Jahre 1906 sein Bulletin de Marche 1. Klasse, darin steht bereits wörtlich als Einlieferer:                         

-                                                          Ferdinand  Perret,  succ.  de  Henri Grandjean .            

Offensichtlich verkaufte die Familie Oline Rossel das alte Familien-Unternehmen um 1906/08 an Ch.-F. Perret.                     

Später wurde am 17.September 1912 die neue Firma Henry Grandjean & Cie. (nun mit y)  unter  dem Vorgang 

Nr. 31.958 eingetragen und noch am selben Tage unter der Nr. 31.959 an  Charles-Ferdinand Perret  übertragen.                       

Im selben Jahr 1912 wurde das alte Unternehmen unter dieser neuen Firma Henry Grandjean & Cie.                                

nach Genf verlegt. Im April des Jahres 1914 ging es dem Unternehmen noch recht gut ï  man suchte in                                

einer Anzeige sogar einen Directeur de fabrication. Am 2. Oktober 1922 verstarb Oline Rossel in Le Locle.                                     

1923 - zum 100-jährigen Unternehmens-Jubiläum - wurde aus dem Unternehmen                         

eine  Société Anonyme  de la  Fabrique des montres  Henry  Grandjean & Cie.  gemacht. 



Der Familien-Name PERRET ist in der Schweiz ja weit verbreitet und es gab auch mehrere Uhrmacher-Familien 

namens PERRET. Der neue Eigentümer Charles-Ferdinand PERRET Pére läßt sich aber sehr genau einordnen 

und auch er kann auf einen ansehnlichen Uhrmacher-Stammbaum zurückblicken:                                                  -                                                                        

Sylvain PERRET (1811-1863) Horloger Ź Ferdinand Sylvain PERRET (1839-1920) Repasseur Ź                                                    

Charles-Ferdinand PERRET Pére (1864-1925) Regleur Ź  Charles-Ferdinand PERRET Fils (1888-1969) Regleur. 

Charles-Ferdinand PERRET wurde am 19. Februar 1864 in Le Locle geboren, er heiratete am 19. August 1886 

Louise Alice THIÉBAUD  (1868-1951) vermutlich in Besançon. Die beiden Eheleute hatten drei Kinder:                            

Alice Sophie PERRET *1886,  Charles-Ferdinand PERRET * 1888 und Marie Hélène PERRET * 1889.  

        Die Bedeutung von Charles-Ferdinand PERRET Pére für die Präzisions-Uhrmacherei ist allgemein bekannt,                           

über sein Leben dagegen recht wenig. Einiges Unbekannte erfährt man aus dem Nachruf im LõIMPARTIAL,                               

Mardi 17 Février 1925 ð  ganz unerwartet verstarb Charles-Ferdinand Perret nämlich am 16. Februar 1925                         

im Alter von nur 61 Jahren,  seine Witwe Louise Alice Perret-Thiébaud überlebte ihren Gatten um über 25 Jahre. 

 

Chronique neuchâteloise:   À Charles-Ferdinand Perret. 
De notre correspondant du Locle : 
Un deuil aussi inattendu que cruel vient de frapper l'industrie horlogère locloise. M. Charles-Ferdinand Perret est 
décédé subitement dimanche soir, à l'âge de 61 ans. Occupe à la rédaction de diverses lettres de remerciement pour 
des félicitations reçues à l'occasion de ses récents succès au concours de chronométrie de 1924. M. ,Ch.-F. Perret fut 
subitement frappé d'un malaise. Son entourage se rendit immédiatement compte de la gravité du cas et manda 
d'urgence le médecin dont le secours ne fut plus d'aucune utilité. 
        C'est une perte sensible pour la Zénith et l'industrie horlogére en particulier.                                      -                                                                                  

Ancien élève de M. Grossmann, l'éminent praticien, directeur de la première Ecole d'horlogerie de notre ville,                                   
Ch.-F. Perret dut, en 1886, en raison de la crise qui sévissait alors, s'expatrier à Besançon. Durant les 16 années qu'il 
vécut dans la grande cité franc-comtoise, ses qualités d'horloger et les résultats obtenus dans le réglage de précision 
le signalèrent déjà à l'attention du monde horloger. 
        Rentré au pays en 1902. Ch.-F. Perret collabora au développement et à la réputation de plusieurs de nos grandes 
fabriques. Il se consacra au réglage de précision à la fabrique Tissot tout d'abord, puis à la fabrique Paul Buhré                            
et enfin à la Zénith.                                                                      -                                                                                                                                                                                         
-       Les succès remportés par Ch.-F. Perret sont innombrables et indiscutables. Au concours international organisé                     
à l'occasion du centenaire Breguet, comme au concours de 1923 à l'Observatoire de Neuchâtel  il obtint avec                                 
le chronomètre de poche classé en 1er rang un chiffre de classement qui n'a encore jamais été atteint et qui constitue 
un record dans la chronométrie de première classe.                                                         
 

Dieser Nachruf ist somit viel aussagekräftiger, als der Nécrolog in der FHS. Der Sohn Charles-Ferdinand 

PERRET wurde ebenfalls ein hervorragender Uhrmacher und Regleur, bereits auf der Uhrmacherschule hatte                         

er einen preisgekrönten Tourbillon-Chronometer gebaut ï drei weitere sind in den 1920er Jahren entstanden.                            

Er heiratete am 15. Juli 1912 in La Sagne Louise Marguerite FAVRE-BULLE  und ein Jahr später kam als 

nächster Stammhalter  wieder ein Charles-Ferdinand PERRET zur Welt. -  In diesem Zusammenhang sind die                      

folgenden Worte  Ch.-F. Perret au Locle fabrique aussi quelques tourbillons. Côest son petit-fils Ch.-F. Perret qui,                       

en 1910, a été le premier éléve dôune Ĉcole dôhorlogerie (Le Locle) qui, dans son temps dôaprentissage, a construit                        

un toubillon. Il est à détente-ressort.  ganz interessant ï das schrieb nämlich J. C. Pellaton im Jahre 1950 in seiner 

Arbeit Le Tourbillon. Hierbei wäre es wirklich interessant, was und wieviel unter Charles-Ferdinand Perret Pére                    

in der Genfer  Société Anonyme de la Fabrique des montres Henry Grandjean & Cie.  damals produziert wurde. 

Fest steht, dass Perret etliche chronomètre de bord  bzw. de poche zu den jährlichen Concours de chronomètres 

einreichte und dabei oft den Prix de série erhielt und mit seinen chronomètre de bord den 1.Platz belegte.  

Nach dem Tode von Ch.-F. Perret (1925) wurde das Unternehmen im Herbst 1926 von dem Uhrenfabrikanten                             

Paul Cattin (1875-1948) unter der Firma Paul Cattin, successor de la Société anonyme de la Fabrique des 

montres Henry Grandjean & Cie. übernommen.  Paul Cattin hatte zuvor zwanzig Jahre lang mit seinem Partner  

Georges Christian (1875-1927) als Eigentümer das große Unternehmens CATTIN & CHRISTIAN  mit                           

seinen Marken ORIS, TERMA, LUCIDA und CINEMA  an drei verschieden Standorten geleitet. Der Name                              

des  alten Unternehmens   H
ri
  GrandJean & Cie.  bzw.  H

ry
  GrandJean & Cie.  wurde in den letzten Jahrzehnten,  

unabhängig von den damaligen Unternehmens-Eigentümern - praktisch nur noch als eine Uhren-Marke verwendet. 



       

                                                                 
Kreuz-Marke  um 1880            Stempel um 1912                 Werkdeckel um 1920        Kreuz-Marke  um 1926                                                                                                                                        

PARIS 1855   -   PARIS 1867  -  PARIS 1875 DõOR  -  PARIS 1878 DõOR  -  PARIS 1889 DõOR  -  PARIS 1900 GRAND PRIX                                                                                                             
ACADEMIE NATIONALE 1855 - CONSERVATOIRE 1856 - BERN 1857 - LONDRES 1862 - VIENNE 1873 - GENEVE 1896                                                                                                   

ein frühes Genfer Werk        modernes Genfer Werk 

So sah es in Le Locle um 1900 auf dem Markt-Platz aus                                 

   
Das Dutzend Kinder auf der rechten Ansichtskarte sind die Enkel und Urenkel der alten Uhrmacher-Familien 

 

 
Eigentümer-Wechsel an Paul Cattin  im Jahre 1926 


